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Dieſes klar und opulär geſchriebene Schriftchen iſt eine Erweiterung einer

vom hochwürdigen erfaſſer auf dem Linzer Katholikentage gehaltenen V  nede Es
vendet ſich entſchieden und mit packenden Gründen gegen die von Socialdemokraten,Großcapitaliſten, Bureaukraten und ielfach auch von chriſtlichen SocialreformernIn gleicher Weiſe erſtrebten Verſtaatlichungen von Unternehmungen, Erwerbs—
und Arbeitszweigen. Mit trefflichen Gründen C Kurz nach, daſs dieſe Ver⸗
ſtaatlichungen vor allem den Socialdemokraten N die Hände arbeiten, den ſoci⸗aliſtiſchen „Zukunftsſtaat“ vorbereiten. ber nicht Cil die Socialdemokraten PS
⁰ wollen, bekämpft Kurz dieſes Syſtem, ſondern weil es n ſeiner Durchführung höchſt verderblich iſt, da * eine F

⁴

olge der gegenwärtigen capitaliſtiſch—heidniſchen Entwicklung den Untergang P ſelbſtändigen Einzelexiſtenzenund damit einer geſunden Geſellſchaftsordnung herbeiführt (22— 4 Dann *.
öffnet P Kurz, ſich tützend auf Erfahrungen Im politiſchen Leben der Gegeneine Perſpective der Tyrannei, die kommen wird, venn erſt „Wenige im
Beſitze der großen Capitalien gekommen ſind.“ (55 ff.) Sehr ehrrei ſind die Aus
führungen, daſ das Verſtaatlichungs-Syſtem auch bereits die nachtheiligſten Folgenauf das Geiſtesleben der Gegenwart übt (6 ff.), erner der Vergleich zwiſchen den
ſtaatli geleiteten Armen⸗, Invaliden⸗ und Krankencaſſen mit dem Wirken der
en ſocialen Verbände auf dieſen Gebieten und ihrer guten Zeit (77 ff.4⁰ will Kurz das Eingreifen des Staates, ui aber Uum alle jeneUnternehmungen ſich ziehen. Er ſoll vielmehr ſeinen Einfluſs und ſeineMacht geltend machen, Aum jene auf der Grundlage genoſſenſchaftlicher Verbände
lebenskräftig machen enn gewiſs ehr vernünftiger Gedanke. (86

Ueberhaupt Aus dieſem Schriftchen kann nan vieles lernen,
S auch vorwiegend die öſterreichiſchen Verhältniſſe berückſichtigt. Genoſſen⸗
ſchaftliche Organiſation, nicht Verſtaatlichung, autet die Kurz aus  2  —
gegebene Parole. Sehr praktiſch ſind die In der NI Schluſſe Seite 104 ff.
„Ueberſicht“ gegebenen praktiſ chen vinke, beſonders 2  cr. VI „Wo habenbir N gegenwärtigen Momente einzuſetzen, die genoſſenſchaftliche Reform

fördern 90
Irren tr ui ſo Ps hie und da nicht Qan Einſeitigkeiten. Auchdürfte die Sprache beſſer gefeilt ſein Ausdrücke, wie Für den Fd  I, als,daſs 6); ausgerackerter Qu (18), der allen gerecht werdende verden

wollende Staatsmann (20) 1 ſind fehlerhaft
Weinheim Bergſtraße Baden). Stadtpfarrer UDr Friedr Kayſer.

55  30 Studenten⸗Gebetbüchlein. Auch anderen jungen Leuten tenlich.
Bearbeitet IDDr Praxmarer. M  ktt kirchlicher Approbation.
Donauwörth. 1894 Auer. 16⁰ — 3 S Preis M — 62

Vor kurzem ieß Religionslehrer Dir. Praxmarer bei Ruſſell Münſter— den
—6 Ur die Schüler öherer Lehranſtalten erf

„Stern der 5  .  Ugend“ eine ehr empfehlenswerte Zeitſchrift zunä
Zeitſchrif cheinen. Wenn der Verbreitung jenert das Wort ni genug geredet werden kann, ⁰ iſt e8 keine minder würdigeAngelegenheit, auch dem „Studenten⸗Gebetbüchlein“ eine große Schar von —  2*  äufernUnter der ſtudierenden ugend, beziehungsweiſe deren Freunden I wünſchen.Was irgendwie zum Schutze der ielfach In chriſtlichem Glauben und &  ehenbedrohten Jugend der höheren Schulen geſchieht, muſs 10 dankbarſt begrüßt undſtets ermuthigt verden. Das farbige ild de 0  u iſt dem freundlich aus
geſtatteten Büchlein beigegeben und illuſtriert in gewiſs eredter Leiſe dieſichten des Bearbeiters Sehr rechen auch an die „Ermahnungen des PhilippN  V  V  cert N Jünglinge“, „Der Hauptinhalt der chriſtlichen Le in Zahlen“, „Ge—bete für verſchiedene Zeiten des Kirchenjahres“, welchen eine Urze Inhalts⸗angabe der Evangelien und Epiſteln der einzelnen Tage beigefügt iſt Anregendiſt auch Q5 Capitel über das betrachtende mit einem Betrachtungsbeiſpiel

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 111 1895.
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über die Nachfolge J

eſu Chriſti, mit Betrachtungen über Wahrheiten 5 Glaubensund Stellen der heiligen Schrift.

Hoffentlich wird die um katholiſche Jugendliteratur U V hochverdiente
Auer'ſche Verlagshandlung manche Auflage des „Studenten-Gebetbüchleins“
veranſtalten müſſen. „Dominus 1luminatio meas“. mN ſtraͤhlender In⸗
ſchri hoch auf einem der neueſten Collegien der Univerſität Oxford; n  en
auch durch Praxmarer recht viele Studierende die Ueberzeugung gewinnen, daſs
„die Wiſſenſchaft betet“ und darin allein der wahre Wert der Wiſſenſchaft gipfelt.

Beuron. Remaclus Förſter B
40) Aurelius Ambroſius, „der Vater des Kirchengeſang eS“

Eine hymnologiſche Studie. Von

2

＋2 Guido Maria Dreves Er⸗
gänzungshefte zu den „Stimmen Us Maria Laach.“ 58. Meit einem
Lichtdruck. Freiburg im Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. 189
gu 8 (VIII und 146 S Preis M 2.— 12  —

So betitelt ich die neueſte Studie des gewiegten Hymnolo en und kirchen⸗
muſikaliſchen Schriftſtellers Der ebenſo tiefgelehrte, wie muſitali ch hochgebildete
Verfaſſer unterzieht ſich in dem Schriftchen der ſchwierigen Aufgabe, die elden
T.e  Fragen beantworten, welche von ˖en zahlreichen ih zugeſchriebenen lateiniſchen
Hymnen der hl Ambroſius verfaſst habe und welche Singweiſen von ihm her
rühren? Das Reſultat ſeiner Überau ſcharfſinnigen, auf gründliches Studium
der älteſten Quellen und der einſchlägigen Literatur ſich ſtützenden Unterſuchung
geht, was die erſte Frage betrifft, dahin, „daſs wir vierzehn Hymnentexte it
moraliſcher Gewiſsheit aAls von Ambroſius herrührend anſehen önnen, drei
andere mit größerer, einen letzten mit geringerer Wahrſcheinlichkeit.“ Nach dem
Vorgange des italieniſchen Gelehrten Luigi Biraghi, auf deſſen Schultern nach
dem eigenen Geſtändniſſe des Verfaſſers der ganze eY el der Abhandlung
im weſentlichen ſteht, Ird die Autorſcha des Ambroſius an den genannten
17 Hymnen nachgewieſen: 8 der Uebereinſtimmung derſelben mit der enk.
und Schreibweiſe des Ambroſius; aus dem alten Gebrauch derſelben In der
mailändiſchen Kirche; Us dem Zeugnis zeitlich naheſtehender Schriftſteller.
Rückſichtlich der Melodien 3u dieſen Hymnen glaubt ater Dreves dieſelben
mindeſtens mit größter Wahrſcheinlichkeit dem Heiligen zuſchreiben können.
e Anhang bringt 18 Dn Biraghi dem Ambroſius zugewieſene Hymnentexte
mit den On Dreves reconſtruierten alten Melodien. Er emer aber im Vor⸗
worte Üüber dieſelben 5„ ſie int Laufe der Jahrhunderte ihren Rhythmus ver
loren und kleinere melodiſche Ausſchmückungen erfahren haben, kann natürlich
die Reconſtruction an der Urform nicht den uſpru erheben, mit jeder (ote da
Urſprüngliche getroffen haben Dazu müſsten wir ber die Muſik des vierten
chriſtlichen Jahrhunderts ganz anders unterrichtet ſein.“ Dem Büchlein ſind auch
vom Codex AtlC. . 1.5 der älteſten Handſchrift, E. Hymnen de Am
broſius enthält, zuglei dem älteſten Hymnar der lateiniſchen IV  , das auf
un gekommen iſt, Schriftproben Iin originaler Größe V Lichtdruck angefügt.

Hauſen In Hohenzollern. Pfarrer 1 aut
41 Bernſteinperlen Schmucke der ermländiſch⸗kölniſchen Jubel⸗

mitra Julius Pohl. Paderborn. 189 Verlag on Ferd Schöningh.
188 HD 80 Preis M 2.80 fl 1.(4, gebunden V 4.—
fl. 2.48

„Bernſteinperlen.“ Inter dieſem Titel rſchien eine zweite Sammlung
von Gedichten de  V  8 Urch ſein „Jubelgold“ rühmlichſt bekannten Dichters
vont nordiſchen affe, Julius Pohl. Wahre Perlen finden ſich Unter den
Gedichten, die ihre Entſtehung allen Lebensphaſen Dichters verdanken:
dem heitern, ſorgenloſen Studentenleben, den mühevollen, verdruſsreichen
Redacteurszeiten, und dem frommen eben de  D Prieſters. Iu ihrer warmen,


